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Werk eın Nachschlagen lohnen. uch Tabellen un Schemata sınd häufig VO hoher
didaktischer Qualität, und ETSt recht dıe m1t großer Präzisıon ausgeführten Strich-
zeichnungen des tossılen Materıals ganz 1M Gegensatz Zur me1st mäfßıigen Qualität der
Foto-Reproduktionen). Nur ann ich mich, zumal als Fachfremder, einem Führer
vertrauen, bel dem ich Angst haben mufß, da{fß dıe alsche Brille authat? Schade
für den Verlag, da das Weltanschaulich-Tendenziöse 1er nıcht rechtzeıtig ‚abwik-
keln“ konnte. CH KUMMER

SEIFERT, OSEF, Das Leib-Seele-Problem und die gegenwärtige philosophische Diskussion.
Eıne systematısch-krıitische Analyse. Darmstadt: Wıssenschattliche Buchgesellschaft
1989
Der ert hat sıch als sehr Kenner dieser Problematık erwıesen, schon in se1-

N: Buch „Leıib und Seele“ (1973); ann 1n der ersten Auflage des vorliegenden Buches
(1979); vgl ITHPR. 55 (1980) 4653 Gegenüber der ersten Auflage hat dıiese eUuUeE ine
gründlıche Überarbeıtung und Erweıterung ertfahren (327 gegenüber 182 S: Der
Grundaufbau 1St jedoch, WI1e schon eın Vergleıch der beiden Inhaltsverzeichnisse
g1ibt, 1im wesentlichen gleich geblieben. ber durch die Erweıterung, dıe 9858 ZUu eıl
auf den beıiıden hinzugefügten Kapıteln (Gehirntod) un: (Unsterblichkeıit) be-
ruht, 1St eıne wesentlich differenziertere Darstellung der Sanzen Problematık möglıch
geworden. uch wurden HCOI nsätze In die systematisch-krıitische Analyse mıt auf-
5WwW1€e dıe Posıtion Eccles’, der Funktionalismus un Neu 1St uch
1mM Anhang eın phiılosophisches Wörterbuch der wichtigsten Grundbegriffe der Leıib-
Seele-Diskussion. Zu den einzelnen Kapıteln: Eingeführt wırd durch das Kap „Das
Leib-Seele-Problem auf dem Hıntergrund allgemeıner erkenntnistheoretischer un:
metaphysıscher Probleme” Methodisch wird In den folgenden Kapıteln VOTAaNSC-
SANSCH, da{fß die Analyse und Prüfungen bei den gröberen Posıtionen beginnen und
den ditterenzierteren Meınungen voranschreiten. So stellt Kap 11 dıe Frage, ob eıne
„Wesensverschiedenheit der Identität VO physischen un psychischen Gegebenhei-
ten oibt. Es werden der „elımınatıve Materıialısmus“ Rortys, der krasse Materı1alısmus,
die tfunktionalıistischen Leib-Seele-Theorien un: die kybernetischen Modelle „künstlı-
her Intelligenz“ argumentatıv zurückgewıesen un: ebenso jener Phänomenalısmus,
der die Gegebenheıit physischer Wirklichkeiten leugnet. Eıne zweıte Gruppe VO  —_ Eın-
wänden richtet sıch 1ın wenıger radıkaler Weıse den Wesensunterschied VO phy-
siıschen un psychischen Wırklıiıchkeiten. Dazu zählen transzendentalidealistische
un transzendalphänomenologische Einwände die räumliche Ausgedehntheit
der Materıe und Objektionen, die 4aUuSs der modernen Physık kommen un sıch
die Ausgedehntheit der Materiıe richten. Miıt einer drıtten Gruppe VO Eiınwänden, die
War die Wesensunterschiede zwischen psychischen und physıschen Phänomenen
erkennen, S1E ber Nnu der blo{ß naıven Erfahrung angehörıig erklären, „hınter“ der iıne
Identität des Physischen und Psychischen bestünde, sıch der ert. anschließend
auseiınander. Hıerher gehören die Posıtiıonen des ‚emergentistischen Materıialısmus“
Bunges, der zwischen naıver Identitätsthese un Epiphänomenalısmus steht und die
verteinerten Formen des Australıschen Physıkalısmus un der Mind/Brain/Identity
Theory Eıne vierte Gruppe VO  — Einwänden sınd der Epiphänomenalismus (der Geıist
1St NUuU eın Epiphänomen des Leiblichen) un: enachbarte Posıtionen Ww1e€e der Dıa-
lektische Materıialısmus. Im 111 Kap wiıird der Epiphänomenalıismus durch die Argu-

VO  >; Hans Jonas als unhaltbar aufgewiesen, und ‚WAar ıIn doppelter Weıse durch
die immanente un: durch dıe transzendente Kritik. Dıie ımmanenten Gegenargumente
zeigen, da{fß der Epiphänomenalismus die Schöpfung der Seele 4aUus dem un durch das
Nıchts annehmen müfßte Ferner wäre das Bewußfitsein iıne Realıtät hne Konsequen-
zen un ine Erscheinung, dıe sıch selbst erscheint. In der transzendenten Krıitik wırd
ine reductio ad absurdum des Epiphänomenalismus aus seinen Konsequenzen 5C-
tührt Abschließend wırd 88 dıiıesem Kap dıe Theorie VO H. Jonas der „materıellen
Energıie”, „Geist” nd Kausalıtät einer Kritiık unterzogen. Im Kap geht C555 die
Frage, ob Leıib un: Seele eıne Identität der i1ne reale un: substantielle Verschieden-
eıt bılden. Dıie Beweıise tür un: die Einwände die gelstige Substantialıität der
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Seele werden dargelegt, wobe!l eın Hauptargument tür dıe geıistige Substantialıtät der
Seele die direkte Selbstgegebenheit des substantiellen Subjekts des Bewufißtseins ISt. In
eiınem eigenen Abschnitt dieses Kap werden dıe moniıstischen un „dualıstischen“
Eınwände die gelstige Substantialıtät der Seele und/oder die Substantıialı-
tat des Leıbes diskutiert un zurückgewıesen. uch die Z/weı-Substanzen-Lehre (alsWel substantıae completae) lösen das Leib-Seele-Problem nıcht. Im Kap gehtschliefßlich dıe Eıinheıt des Menschen un dıe Beziehung zwıschen eıb und Seele,das Leib-Seele-Problem 1im ENSCICH Sınne. Besonders empfehlen 1St in diesem Kapder Abschnuıitt ber die Aquivokation des Ausdrucks „Dualısmus“, das eın Haupthin-derniıs für den wıssenschaftlichen Fortschritt phiılosophischer Leib-Seele-Diskussion
1St. Ferner wird aufgewiesen, da{fß der Versuch, dıe Einheit VO eıb und Seele aut Iden-
tiıtät zurückzuführen, dem Sachverhalt nıcht gerecht wırd Im Kap VI werden dıe Er-
gyebnisse der modernen Gehirnforschung besonders dıe VO  — Sır Eccles auf das
Verhältnis VO  «} Leib/Seele und Gehirn/Seele kritisch untersucht. Die VO Eccles un:
Popper entworfene Theorie VO'  —. Welr E un werden ausführlich dargestellt un! als
ungenügend aufgewiesen. Das lıegt Zu großen eıl daran, da{fß das bewußte Selbst
durch die Naturwissenschaften unerforschbar ISE. Im kurzen Kap VIIBwırd
dıe Einheit des Menschen un die Verschiedenheit VO  e Leib un: Seele 1n der Anıma-
Forma-Corporis-Lehre 1n den Grundzügen entworten un: kritisch hinterfragt. Hoch-
interessant sınd die LECUECTEN Forschungsergebnisse phänomenologischer und augustinı-scher Art eıner klassıschen un: personalıstischen Metaphysık der Person un A
Leib-Seele-Problem, Ww1e s$1e teılweıse VO Verf., Hıldebrand schon entwickelt
N, jetzt ber weıtergeführt worden sınd Urc Hölscher, The Realıty of the
Mınd Ü Augustine’s Philosophical Arguments for the Human Soul Spirıtual Sub-
stance (1986) Dadurch ändert sıch grundlegend die Interpretation des Werkes VO Au-
gustinus. Hölscher arbeıtet darın die Unterschiede VO Körper un: erlebtem Leıb beı
Augustinus heraus und die „distentilo anımı“ als „vorstellend sinnlıche Fähigkeıiten des
Menschen“, dıe sıch wesentlich Vo analogen Phänomenen des Tieres unterscheiden.
Dabei erinnert die augustinische distentio anımı 1n trapplierender Weıse die VO  —
Husser! gesehenen Phänomene der Retentio und Protentio. Der Kernpunkt der AauUSgu-stinıschen Argumente für die Geıistigkeit der Seele lıegt jedoch iın der Erkenntnis „EWI-
SCI Wahrheiten“, womıt sıch VO dem Ansatz des Arıstoteles hinsıchtlich der
Fähigkeit ZUT. Abstraktion unterscheidet.

Von besonderer Brısanz für das mediıizınısch-ethische Verhalten 1St das Kap ber
den Tod un: den „Hırntod"” des Menschen. Hıer wiırd 1n einer bisher In dıeser Gründ-
lıchkeit och nıcht vorhandenen Weıse Kritik geübt der selt den sıebziger Jahren„NOrmatıv“ gewordenen Todesdetinition. Würden dıe VOoO em Vert vorgetragenenüberzeugenden Gründe VO den Medizinern ErNStgeNOMMEN, die aus dem sterbenden,sprich hırntoten Menschen Urgane entnehmen, mü{fßte diese Praxıs zumiıindest radı-
ka eingeschränkt, Wenn nıcht Sanz aufgegeben werden. Das Kap wendet die
Ergebnisse der vVOTaussCegaANgENEN Dıskussion VO  e} der Geıist-Seele auf die Frage nach
der Unsterblichkeit un: richtet sıch VOr allem dıe (protestantische) Ganztod-
these. Unsterbliches Leben 1St ach dem Vert Nu der Voraussetzung einer Geilst-
seele sınnvoll. Das menschliche Leben erwelst sıch als ewıigkeıtsgerichtet, W as sıch
besonders 1MmM Unbedingtheitsanspruch der Sıttliıchkeit zeıgt. Abschließend wırd ber
zugegeben, da{fß renzen phiılosophischer Unsterblichkeitsbeweise g1bt. Das Werk
VO  — Seıitert gehört sıcher den Standardwerken des Leib-Seele-Problems, das keiner
übersehen kann, wenn sıch mıt dieser Fragestellung beschäftigt Eınige kleinere Ver-
besserungen sınd sıcher bei der nächsten Auflage leicht machen. 8 1 mu{fß WI1e-
der, eın 1mM übriıgen häufiger Übersetzungsfehler, 10 Miıllıarden Zellen heißen, nıcht
10 Bıllıonen. Im Englıschen gibt den Ausdruck Miılliarden nıcht, ihm entspricht das
Wort „billion“ Im Deutschen sınd ber Bıllıon 1000 Mıllıarden. Gerü-
che sınd tatsächlich physisch-materielle VWırklichkeiten, nämlich Moleküle eiıner be-
stimmten Konfiguration. uch den Farben liegen Obertflächenstrukturen der Dıngezugrunde, da{fs eın eıl des Lichtes retlektiert wırd aufgrund dieser Struktur, L43,mMUu „sondern“ heißen „aber“”, weıl eine Verneinung vorausgeht.
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